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Amtlicher Theil.
Heute, dm 8. «ugust 1877, wurbl da« V. SlUcl be«

< a n 5 e « g r s c t z b l a t t t « fUr K r a i n »usaegtben und v « ,
ItNblt.

Dasselbe enthNlt u n t «
« r . 7 die Kundmachung der l . l . Finanzdinclion in Laibach vom

1. Ju l i 1877. Z. «286. bttreffmd die Auflassung dt» Finanz-
N»»ch.Ko!,tr°llbe,!rle» K r a i n b u r g ;

" r . 8 die Kundmachung der l . l . Landesregierung fllr Krain
vom , 2 , J u l i 1877. Z . 4685, womit die §§ 2. 3. 4 , 5.
6, 13. 16 und 18 dt« neuen Statute« ll»r die Vchiff«-
junglnschule brr l . l. Kli lg«marine Verlautbart werben;

" k . 9 die Kundmachung de« l. l . Lande«p,äsidenten i>, Krain vom
30. J u l i 1877. Z . 1829 Pr. . betreffend die ,ur Nedeckung
de« Lllnbesbellraa.e« slir den Orundln<lasiui'n«fond sllr da«
Jahr 1876 Nlltlhüchst genlhmiZtcn Landesumlagen.

V o n d e r R e d a c t i o n de« L a n d t s g t s e t z b l a t t e «

Viichtamtlicher Theil.
Graf Anbraffy und die orientalische

Frage.
Wenn je ein Staatsmann, dem ein unfreundliches

Geschick die Lenkung eines Staatsruders anvertraute, zu
der Klage berechtigt war, daß er nicht auf Rosen gebettet
sei, so befindet sich gewiß Graf « n d r a s s y in dieser
nicht sehr beneidenswerlhen Lage. Abgesehen von den
Schwlerlgttiten, welche durch die allgemeine politische
Situation bedingt sind und die sich für Oesterreich noch
wesentlich erhohen durch die großen und eingreifenden
Interessen, welche in der orientalischen Frage für die
Monarchie auf dem Spiele stehen, hat der Minister dtS
Aeußern den Anforderungen, Hoffnungen und Bcfürch.
tungen einer öffentlichen Meinung gerecht zu werden, die
nie und nimmer mit den gewöhnlichen, in anderen A n .
dern üblichen Maßstäben gemessen werden lann und darf.
Während überall sonst, und zwar besonders in Fragen
d« auewärtigen Pol i t i t , die öffentliche Meinung der
llarumschriebene Ausdruck jener Strömung ist, welcher
die übergroße Major i tät der Bevölkerung mit einer E n i .
«chledenheit folgt, die dem Staatsmanne unj> Politiker
«in« Zweifel über die Bedeutung derselben übrig läßt,
«nd in Oesterreich die Verhältnisse in dieser Richtung
lolal ander« geartet.

. , Schon der kleine S t rom, welcher verfassungsmäßig
0« Monarchie in zwei Hälften theilt, erzeugt zwei öffent-
"«lt Meinungen, die nicht immer miteinander übereln.
wmmen und nur fellen in Einklang zu dringen sind.
*u>r haben mit einer cisleilhanischen Meinung zu rechnen,

Feuilleton.

2er Lergwerksbetrieb Oesterreichs.
d« ? ^ erschienene erste Lieferung de« vierten Heftes
r i " '"listischen Jahrbuches des l. t. AckerbaumiMe.
Vru? ' " ^ " ^ Ergebnisse der gcsammten Bergwerk«,
^x " " ' °n der im österreichischen Reichsrathe vertretenen
Take? ^ " ^ 6 - Wir entnehmen den statistischen
dak k ^° " ^ dem beigegebenen erläuternden Tex e,
duct ' G c s a m m l w e r t h der V e r gw er tSpro -
Naa, Ä i ! " ^ b' i. der Bergbau, und Hüttenproduction
Iübr 1 ^ " des Werthe« der verhütteten Erze — im
»two« " " ' ^^93.357 si. berechnet wurde. Die
do,, 4 ^ ^ ? ^ergbauptodulle repräsentieren einen Wcrch
voi, 2« ' ^ . ' ^ ^ kl, und dieHultenprodulle einen Wcrth
oer y'Ub7.860 fi. Gegenüber dem Jahre 1875 ist bei
1,294 M""p"duc t ion : i „ t Werthsoerminderung um
ll l 'vr^ ^ ' b' <- um 3 02 Perzc»t und bei der Hü>.
7.^"0ucl,o„ eine solche um 1.856,205 f l . . d. i. um
zu«, n ? ^ ' ^ ' eingetreten. Die,e WerthSocrminderung ist
^'zul^r <!^ ^ " ^ dem Daniederliegen der Eisei'industlie
pl°bu?tV "' ^'"e Zunahme de« Werthes der Bergbau.
u»n 75 <°" zllale st« in Böhmen um 226,176 fl., b. i.
um i g A ^ l z t n t , dann in Galizien um 56.493 fl., d. i.
Gulden ^ ^^zcnt. und in Oberösterreich um !4,960

D°« " " ^ 02 Perzent.
durch ^"^ sunstige Ergebnis in Böhmen wurde zumeist
^lcuw. l ^^ "ung der Production an Schwefelsäure,
"n Schw.'f.^beigeführt, denn die Oesamm,production
wen aus V . ^ " ' Oleum und Vitriolstein stieg i>, Böh
^ l e r « n t . , ^ ^ ^ Meterzentner, d. i. um 100,730
Kt st« . " "ehr als im Jahre 1675. I n Galizien

^ ° " Production des Beraöls von 6142 Meter-

zentner auf 10,640 Meterzentner gehoben. Bemerkens-
werth ist auch der Aufschwung in der Steinlohlenförde-
rung, welche im Jahre 1876 um 3.847.113 Meter,
zenlner zugenommen hat und 49.343,349 Meterzentner
betrug. Auch die Vraunkohlenförderung lst von 68 M i l -
llonen 512.656 auf 69.333,818 Meterzentner gestiegen.
Von dem Gesammlwerlhe der Bergwerlsproduction «nt>
fielen auf Böhmen 25.520.482 fi., o. i. 44 85 Perzent.
auf Stciermarl 11.167.926 fl., d. i. 19-63 Perzent,
auf Schlesien 5.683.701 fi., d. i. 9 99 Perzent. auf
Mähren 4 223,411 fl. , d. i. 7 42 Perzent, auf Kärn.
ten 3.522,205 ft., d. i. 6 19 Perzent, a u f K r a i n
2.053.050 ft., d. l. 3'61 Perzent, auf Galizien 1 M i l .
lion 916.360 fi., d. i . 3 37 P e r M , auf Tirol 743.294
Gulden, d. i. 131 Perzent, auf Oberösterrelch 731,242
Gulden, d. i. 1 28 Perzen', und auf Niederösterreich
648.884 fi., d. i. 1'14 Perzent. während Salzburg,
Istrien, Bukowina, Dalmazien, Görz und Gradiska so
wie Vorarlberg 1 Perzent nicht erreichen.

Die Zahl der im Bergbau- und Hültenbetriebe be»
ichäfliglen Arbeiter belrug <m Jahre 1876 in ganz
Oesterreich 92,315 Personcn; der durchschnittliche «n.
theil eines bei der Gewinnung der Bergbau- oder Hüt-
ttl'produlte beschäftigten Arbeiters an dem Werthe der
Grrgwerlsproduclion bclrug 616 fi. 29 kr.

Der H ü t t e n bet r ieb aus E d e l m e t a l l e
ergab an G o l d 135934 Kilogramme, um 0-9241
Kilogramme weniger als im Jahre 1875. d. i. um 6 37
Perzent; deren Werth aber stieg um 13 3 Perzent und
betrug 17.388 fi.

Un S i l b e r wurden 25.165'986 Kilogramm im
Werthe von 2.355.276 si. erzeugt. Die Productions,
menge war um 13 Perzent, deren Werth um 3 2 Per«
zent höher als im Jahre 1875.

Inbetreff der übrigen Produkte des HüttenbctrieveS
ergibt sich folgende Uebersicht:

m,.»«..«»».^ lNehr ode? wenigerMeterzentner „ ^ ^ . ^ 5

Quecksilber . . . 3.75352 ^ . 56-23
Kupfer 4,419 - l - 480
Frischroheisen . . . 2.328,727 — 294,014
Guhroheisen . . . 401,731 — 10,120
Blei 42,910 > 1,577
Glätte 32,377 ^ - 2,61 t
Nickel 221 -s. 2-04
Zink 39,791 -> 10,39»'
Zinn 2,074 -^. 475
Wismuth . . . . 085 -j> 08b
Antimon . . . . 1,446 4 . 706
Arsenik 263 50 ^ 224-31
Urangelb . . . . 46 - l - OXib
Schwefel» u. Schwefel-

Kohlenstoff . . . 4,353-50 — 5,107-bO
Schwefelsäure,

Oleum lc. . . . 145.087 -> 100.730
Eisenvitriol . . . 14,650 -»- 2,534
Alaun 19,302 -s- 2.113
Mineralfarben . . I3.SS840 -s- 13,58840

Ein eigenes Kapitel erscheint dem G a l i n e n ^
be t r iebe gewidmet. Es wurden im Berichtsjahre
564.682 Meterzentner Steinsalz, um 181.718 Meter-
zentner weniger als im Jahre 1875. dagegen 1.467,930
Meterzentner Sudsalz, um 69,175 Meterzentner mehr
als im Jahre 1875 erzeugt. Die Production dtS S « '
salze« belief sich auf 344,862 Meterzentner, um 25,928
Meterzentner weniger als im Jahre 1875, die oeS
Industrialsalzes auf 117,177 Meterzentner, um 11.470
Meterzentner mehr als im Jahre 187b. Der Geld-
werth beziffert sich im ganzen auf 21.518.077 f l Die
Unzahl der beschäftigten Arbeiter betru? " ^ . P«A" ">
darunter 5523 Männer. 1054 Weiber und I51b5lnder.

welcher eine transleilhanisch« gegenübersteht, die durchaus
nicht nach jenem bescheidenen Verhältnis bemessen if i ,
welche« den Veitrag der Länder der Slefan«krone zu den
allgemeinen Lasten regelt. I m Hintergrunde dcr zwei
hier näher bezeichneten Strömungen bewegt sich »der,
wenn auch etwas schattenhaft, noch eine Meinung, nämlich
die unserer heimischen Slaven, welche aber auch nicht
von dem Ehrgeize beseelt find, Gines Sinnes zu sein.

I n diesen: Kampfe und Aufeinaiwerprall drr Mel-
nung bleibt lein Raum für Würdigung dessen, »as Graf
Andrassy gethan und unterlassen hat, um einzig und
allein den Interessen Oesterreichs gerecht zu werden.
Die Objcctwität. die u»S Oesterreich«« in Beurtheilung
unserer auswärtigen Politit abhanden gekommen zu sein
scheint, tritt oft aber wohlthuend in Erörterungen zutage,
welche cwsländische Federn österreichischen Verhältnissen
widmen. Einer solchen Erörterung — schreibt die
„Mont.'Rev." — begegnen wir in dem eben in Paris
erschienenen Buche: „Uommon et obosss ä'^1l«m»ßny.
0l-0(iu,g i>o1iti<iu68 par U. Vülbßl-l." Der Verfasser,
einer dcr hervorragendsten französischen Publicist«,, lebt
seit längerer Zcit in Berlin und hat es sich zur Auf.
gäbe gestellt, seinen LandSlculm, die sich noch immer in
der schiefsten Beurtheilung deutscher Zustände gefallen,
ein besseres Verständnis zu ermöglichen. Seine oesfallsigcn
Arbeiten, die zum größten Theile in der ..Revue des Deux
Mondes" zur Veröffentlichung gelangen, legen Zeugnis
ab für eine tiefgehende und gründliche Kenntnis Deutsch-
lands und athmen einen Geist der Unparteilichkeit,
deren sich Franzosen, wo es sich «m Deutschland han<
delt, sonst durchaus nicht befleißen

I n einem Essay: ..Die Politik Deutschlands und
d e orientalische Frage", äußert sich nun Vawert über
die Stellung Oesterreichs zu de« jetzt obschweoenden
Eonfllct in folgender Weise:

..Man hat dem Grafen Andrassy sehr oft die
Unentschiedenheit und Zweideutigkeit seiner Politik vor.
geworfen. Man hat in dieser Beziehung gut reden. Um
ln Wien entschlossene Politik zu machen, bedürfte es
cmes Staatsmannes, der nicht nur ein Mann von sehr
mel Genie sein mühte, sondern auch jene Kühnheit, jenes
Vertrauen zu sich selbst. je„e Heiterkeit des Geistes be.
säße, die nur eine Folge lang gewohnten Glückes und
zahlreicher Gunstbeweise deS Schicksals sein können. Seil
langer Zeit hat Oesterreich leinen Grund gehabt, sich
seines Glückes zu rühmen; alle seine Unternehmungen
nahmen eine schlechte Wendung- es hat leinen guten
Wind, fürchtet die hohe See und die Stürme und treibt
nur mehr Küstenfahrt. Kein Staat findet sich so vielen
widerstreitenden Interessen gegenüber; die österreichisch.

ungarische Monarchie, welche unter ihren Unterthanen
ungefähr siebzehn Millionen Vlaven zählt, lann nur
durch fortwährende Transactlonen bestehen, und dle
Staatsmänner, welche es regieren, müssen dm Raffen,
Meinungen und unversöhnlichen Parteien Rechnung l r M N .
Herr 0. Beust sagte einst: «Ich habe in Oesterreich eim
deutscbe liberale Partei geschaffen, und heute bekämpft
mich diese P«rlei, Saturn war glücklicher als ich; er
verzehrte seine eigenen Kinder, ich »erde lwn den mei»
nlgen verzehrt."

„Die Magyaren «nd die ciSleithanischen ConMu-
tionellcn sind entschieden Anhänger des »wtu» yno nnd
des Widerstandes gegen Rußland, sie verübeln es dem
Grafen Andrassy, daß er nicht erklärte, er würbe sich
in jedem Falle eimr territorialen Veränderung der Mon-
archie widersetzen; sie wissen, daß die auf dem Dnali»-
mu« ruhende Verfassung nnd die erst feit lurzein in
Wien und Pest gepflanzten parlamentarischen Freiheiten
durch eine «nnefion gefährdet wären. Graf Anorassy
lann nicht vergessen, daß es in der Monarchie siebzehn
Millionen Slaven gibt, und daß eine große Nnzayl
derselben tn der Armee und in der Verwaltung wichtige
Posten und hervorragende Stellen bekleiden. Wenn er
offen ihre Interessen bekämpfte, könnte er trotzdem auf
ihre Gefügigkeit zählen ? Würde er sich nicht gefährlichen
Schwierigkeiten aussehen? Dürfte er hoffen, daß seinen
Befehlen gehorcht werde? Graf Andrafsy darf aber »uch
nicht vergessen, baß e« in Wien eine Acllonsparttl gibt «md
daß diese Rußland günstige Partei ftch eines Weltreichen-
den Einflusses erfreut. Die Häupter dieser Partei lassen die
verschiedensten Gründe zugunsten ihrer Politik sprechen.
Oesterreich, sagen sie, hat oft Grund gehabt, ftch über
das Uebelwollen und die Intriguen seines Nachbars in
Osten zu beklagen; trotzdem war es aber nicht Ruß-
land, welches es sem« italienischen Provinzen beraubte
und aus dem deutschen Bunde verdrängte. I n den
ernsten Zeiten, welche wir durchleben, darf man im
Sacheu der Freundschaft nicht zu ängstlich sein; man
muß seinen Neigungen Gewalt anthun und bei Allianzen
sich nur von Vernunftgründen leiten lassen. Es bietet
sich uns eine Gelegenheit. elwaS zu thun. daS Prestige
unferer Waffen wieder herzustellen und zu beweisen, daß
wir nicht dazu vcrurtheilt sind. ewig unglücklich zu sein.
Ferner ist alles, was den Magyaren und VerfassungS-
treuen mißfällt, geeignet uns zu gefallen. Sie wollen
den »taw« yuo in der Türlei, weil es ihnen um den
8wtu8 yuo auf beiden Gelten der Leitha zu thun ift.
Sie täuschen sich in dieser Richtung nicht; die Nnnerlons-
Politit würde der dualistischen Verfassung und dem von
unS verabscheuten parlamentarischen Regime einm lvdt-
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lichen Streich versetzen. Der Krieg wird bald an unseren!
Thoren ausbrechen, gebieten wir den Parlamenten und
der Presse Schweigen, helfen wir Rußland die Türlel
zu zergliedern, und benutzen wir die Gelegenheit, um den
Staat nach unserem Belieben zu reformieren.

„So raisonniert die Partei der Action, und man be-
schuldigt fie, daß sie die auswärtige Politik zu einem
Umstürze im Innern ausbeuten wolle, und man hat sie
im Verdachte, daß fie von einem imperialistischen 4ten
September träume.

„Graf Andrassy will aber einen solchen 4. Sep-
tember nicht machen, aber er schont die ActionsptMei,
wie er die Magyaren, die Verfassungstreuen schont, weil
er genöthigt ist, alle Welt zu schonen und niemanden zu
befriedigen. Die gemeinsamen I«teresfen in einem Lande
wahren, wo nur allein die Sonderinteressen die Gei-
fter beherrschen, eine österrelchifch-ungarifche Politik ver-
folgen, ohne die Slaven zu verstimmen, ohne sich mit
Rußland zu überwerfen und ohne sich zu sehr mit dem-
selben einzulassen, und dabei noch immer den Blick auf
Berlin haben müssen, um zu versuchen, das Geheimnis
der deutschen Polill l zu durchdringen, das ist eine schwere
Aufgabe, und jener, welcher sich ihr widmet, verdient,
daß man ihn bewundere und beklage. I m Jahre 1867
richtete ein sehr bekannter preußischer Staatsmann ein
Schreiben an einen Freund. I n diesem bisher nicht an
die Oeffenllichleit gelangten Schreiben heißt es u. a.:

„Hier v. Beust findet niemanden in Oesterreich,
der mit Freude und Eifer seinen Ideen dienen wil l,
niemanden unter seinen Agenten und Eollegen, der seine
Absichten und politischen Combinationen in delicaler
Weise ahnen und errathen würde, niemanden, der beschei'
den zu sein und sich vor dem Talente zu beugen weiß.
Er ist zugleich Schauspieler und Souffleur, und ich weiß
aus meiner eigenen Erfahrung, wie schwer eS ist, diese
Doppelrolle zu spielen. Man schreibt mir aus Wien,
Herr v. Beust habe weder Vertraute nach Günstlinge,
weder ergebene Freundschaft noch erklärte Feindschaft;
ein Staatsmann bedarf aber dieser beiden Dinge, um
seine Unternehmungen zu einem gedeihlichen Ende zu
führen." So der preußische Staatsmann. Ist jetzt die
Situation des Grafen Andrassy wesentlich verschieden
von jener, in welcher 1867 Herr v. Beust wirken
mußte?" —

Mi t dieser Frage de« französischen Publicisten wol.
len wir schließen. Die Nnwort liegt in den Thatsachen,
die vernehmlich genug sprechen.

Zur Situation auf dem Kriegsschauplätze.
Die letzten Tage brachten aus R u ß l a n d bekannt-

lich die Nachricht, daß infolge eines aus dem Haupt'
quartier der Operationsarmee in B u l g a r i e n ein-
getroffenen kaiserlichen Ulases die unverzügliche M o b i -
l i s i e r u n g des gesammten G a r d e c o r p s und meh-
rerer Divisionen angeordnet wurde. Der größere Theil
des Gardecorps und einige Divisionen haben nach voll-
endeter Ausrüstung sofort zur Operations-Armee in Bul -
garien zu stoßen, während der übrige Theil der neu-
mobilisierten Truppen zur Verstärkung oerKautasus.Armee
abzugehen hat. Die russische Armee wird dadurch einen
Zuwachs von 50,000 Mann erhalten, der jedoch erst
nach Wochen an der Donau eintreffen kann. Ueberoics
wurde auch die Einberufung von 188,600 Landwehr»
männcrn dekretiert. Diese Mobilisierung ist heute ohnc
Zweifel eine mehr oder weniger gebotene Maßregel,
aber vor vierzehn Tagen dachte man im russischen Haupt-
quartier gewiß nicht daran. Auch heute ist es noch eigen-
thümlich genug, daß der Verlust von etwa 6000 Russen
bei Plewna die Mobilisierung nach sich zieht. Freilich
ist dieser Verlust nur der äußere Anstoß für den kaiser»
lichen Ulas, der im Grunde genommen nur eine Folge
der Verzettelung und Unzulänglichkeit der übermächtigen
russischen Streilträfte in Bulgarien ist.

Erst seit Mitte Ju l i , bis zu welcher Zeit die rus.
fischen Operalionen den Charakter reiflicher Ueberlegung
und zielbewußter Entschiedenheit trugen, hat der „Kosa-
lenlricg" begonnen. Die Verbindung unter den einzelnen
EorpS wurde immer loser, die einzelnen CorpstommaN'
danten immer selbständiger, das Hauptquartier rückte
nach Tirnowa, während der vorläufige Schwerpunkt der
Operationen doch vor Rustschul und im Festungsoiereck
zu suchen war. Die politischen Rücksichten auf einen bul-
garischen Aufstand wurden immermehr in den Vorder-
grund der militärischen Entschließungen gerückt; die ganze
Kriegführung der letzten Wochen beschränkte sich auf die
Sucht, zu verblüffen und die Verbreitung der Insurrec-
tion. Und von Taa zu Tag wuchsen die Fehler und mit
ihnen die Unwahrscheinlichst eines entscheidenden Erfol-
ges. E« wurde wieder einmal die alte Erfahrung offen-
bar, daß man zu Kriegszeiten nur Krieg führen, nicht
politisieren, und statt zu schrecken nur dreinschlagen soll.
Der Krieg ist allerding« nur ein Mittel der Politik,
aber ihre Forderungen haben an dem Tage der Kriegs-
erllärung zu verstummen, und erst nachdem die feindttche
Armee niedergeworfen ist, können Diplomaten und Po-
litiler wieder in den Vordergrund treten.

M i t der Mobilisierung neuer Corps allein wir es
also nicht abgethan sein. Die russische Heeresleitung
wird erst dann auf neue Erfolge rechnen können, wenn
sie eingesehen haben wird, daß die letzten Mißerfolge mit
ihrer Panique mehr dem Zuoielcommandieren, Politisie-

ren und Verzetteln, als der Unzulänglichkeit der Streit-
lräfte zuzuschreiben find. Der russische Generalstab wird
also vor allem auf die Sicherstellung der Verbindungen
mit dem 8. Armeecorps südlich de« Balkan, auf die
Delogierung oder doch Festhaltung Osman Paschas bei
Plewna und im übrigen auf die Eoncentrlerung der
noch intacten Streitlräfte bedacht sein müssen.

Vom Kriegsschauplätze.
Vie Schlacht bei plewna.

(Original - Korrespondenz der „llaibacher Ieltung.")
V r a i l a , 2. August.

Zu den in den vergangenen Tagen für die russi-
schen Waffen eingetretenen Mißerfolgen gesellt sich eine
neue Niederlage, die fie vorgestern vor P l e w na er«
litten haben und den angetretenen Rückzug in eine wilde
Flucht ausarten ließen. — Der Angriff der Türken er-
folgte Dienstag morgens auf der ganzen Linie und blieb
lange Zeit unentschieden. Die Russen brachten wol im
Laufe der Action einige Verstärkungen ins Feuer, aber
der über a l l es Lob erhabenen T a p f e r k e i t
der von O s m a n Pascha be feh l ig ten T r u p -
pen tonnten sie nicht widerstehen und gaben, nach vier-
stündigem vergeblichem Ringen, den Kampf auf. Die
Türken verfolgten die fliehenden russischen Lolonnen mit
dem Bajonette und machten zahlreiche Gefangene. Alle
Schwerverwundelen blieben in den Händen des Feindes.
Damit halte aber der verhänamsoolle Tag noch nicht
sein Ende erreicht, denn einige Kosalenabtheilungen ritten
wie von Furien gepeitscht bis nach Sistowa, wo sie mit
der Meldung ankamen, daß die Türken auf der ganzen
Linie im Vorrücken begriffen sind. Dieser Allarmruf war
hinreichend, um unter Soldaten und Bevölkerung eine
allgemeine Panik hervorzurufen. I n einem Nu war eine
fürchterliche Verwirrung eingerissen, und Wagencolonnen,
zwischen durch geänastigte Weiber und Kinder, Kosaken
und was sonst in Sistowa war, stürzte der Donau zu,
um sich nach dem jenseits der Donau gelegenen Sim-
niza zu flüchten. Unterwegs kam den Fliehenden eine
lange Traincolonne entgegen, die angesichts der äugen,
scheinlichen Gefahr einer Ueberrumpelung ebenfalls Kehrt
machte und in eine undurchdringliche Staubwolle gehüllt
planlos nach rückwärts «tarierte. Dieser bedauerliche
Vorfall hatte erst inSimniza, also jenseits der Donau,
sein Ende erreicht, wo nach und nach auch die aus S i -
stowa geflüchteten Familien ankamen. Die Nachricht ver-
breitete sich wie ein Lauffeuer, und abends war Bukarest
in eine furchtbare Angst versetzt, denn man glaubte, daß
die Fliehenden und die sie verfolgenden Türken in we-
nigen Stunden auch die Hauptstadt bedrohen werden.

Infolge dieses bedauerlichen Ereignisses macht sich
die öffentliche Meinung durch die rumänische Presse Luft,
und selbst die Organe der radicalen Partei sprechen sich
heute rückhaltslos aus, daß man sich zu sehr dem Sie-
gesbewußtsein hingab und durch den widerstandslos er-
folgten Donau'Uebergang sowie die Besetzung einiger
unbedeutender Valtanpüsse berauscht, nie mehr daran
dachte, daß sich endlich daS Blatt auch einmal wenden
könnte. Man gesteht unumwunden die Schläge ein, die
sich die russischen Colonnen vor Plewna geholt haben,
schreibt dies aber der drei« oder vierfachen (?) Ueber-
macht des Feindes zu. Als einziges AuSlunftSmittel rälh
man heute den R u m ä n e n , für die Folge nicht mehr
so leichtgläubig zu sein und sich durch momentan er-
rungene Erfolge nicht einschläfern zu lassen, da man nur
dadurch Katastrophen vorbeugen kann, die eines Tages
sehr verhängnisvoll werden können. Wie wenla Sympa»
thien heute die Russen in allen Kreisen Rumäniens
haben, oder vielmehr, wie sie sich diese sistemallsch ver-
scherzt haben, davon geben die täglichen Artikel einiger
Glätter Zeugnis, die oft unverholen zwischen den Zeilen
durchlesen lassen, daß das Ende vom Liede eine für das
Land furchtbare Enttäuschung sein wird, die schon heute
allenthalben zur Geltung kommt.

Ich sprach mit höheren rumänischen Offizieren, die
sich rückhaltslos gegen das Verlangen Rußlands äußerten,
die Armee nur dann vorrücken zu lassen, wenn es den
Alliierten beliebt, ihren Garnisonsolenst durch die ru-
mänischen Regimenter versehen zu lassen. Wie man
immer über die rumänische Armee denken mag, so viel
ist nicht wegzuleugnen, daß sich auch in dieser Armee
Elemente finden, welchen die männlichen Tugenden nicht
fremd sind. Die letzten Jahre ist durch die persönliche
Intervention des Fürsten so manches Gute auch der
rumänischen Armee zustatten gekommen, und dadurch,
daß eine große Zahl junger Offiziere jährlich fremde,
namentlich deutsche höhere Mllitärschulm besucht, ist
der Geist ein entschieden anderer geworden als er ehe-
mals war. Wenn auch die rumänische Armee nicht
gerade Wunder der Tapferkeit verüben dürfte, so könnten
doch Momente eintreten, wo sie eben so gut ihre Schul-
digleit thun dürfte, als die unbezwinglichen ruisischcn
Regimenter vor Plewna. Heute wäre es vielleicht den
Russen durchaus nicht so unangenehm, wenn eine
Cooperation mit den 40,000 Rumänen bald zur That«
fache werden würde.

Die Division M a n u hat die Donau vollzählig
übersetzt und steht in concentrierter Stellung in und um
N i k o p o l i s . Der Rest der Armee dürfte bei Rahova
die Donau übersetzen. Der Umstand, daß dort große

Mengen Pontons und anderes Brückenmatcriale abgela-
den werden, berechtigt zu dieser Annahme.

Während ich diese Zeilen schreibe, kommt der
Dampfer „Stefan-cel Märe" abermals mit 450 Schwer-
kranken russischen Soldaten an Bord und mit der Nach-
richt hier an, daß Küstendsche auch gestern nachts
abermals durch die türkische Flotte durch mehrere Stun-
den beschossen wurde. Der Rest der Bevölkerung stüa>
tete nach Tschernawoda. Die Moscheen, die Tyn "
goge und zahlreiche Privatgebäude sind erheblich bcschä'
digt. Nähere Nachrichten fehlen, da bekanntlich die Te-
legrafenleitung von Küstcndsche nur bis Medschloieh reicht.
Gestern eröffneten auch die türkischen Batterien von
Rustschuk ihr Feuer auf Giurgewo. Eine Abtheilung
Vaschi-Vozuls soll bis Alexandria vorgedrungen sein und
die Stadt theilwcise in Brand gesteckt haben.

Man erwartet stündlich einen heftigen Zusammen'
stoß des 0. und 12. russ. Armeecorps mit dem Feinde,
die seit gestern in die zugewiesenen Stellunaen auf-
marschiert sind und der Armee Mehemed Al i Pas«^
gegenüber stehen. Da« neunte Armeecorps, welches bet
Nilopolis kämpfte, rückt in Eilmärschen an die Iantta.
um die Stellung bei Tirnowa zu verstärken. — General
S t o b e l e f f , welcher bisher in der Nähe von Lowatz
mit zwei Kosatenreglmcnlern und eben so vicl Batterien
Stellung genommen hatte, wurde durch eine aus mehll'
ren Infanterie<Bataillonen und Batterien bestehende llir-
tische Eolonne zum Rückzüge gezwungen. Ich reise mor-
gen nach!« nach Giurgewo und beaebe mich von dort dl<
rett an einen der interessantesten Punkte, um den Ac>l0'
nen persönlich beizuwohnen.

Politische Uebersicht
Laibach, 7. August.

Se. Majestät der Ka i se r ist vorgestern abend«
von Wien nach Ischl abgereist. „

Die Berathungen über die „finanzielle Bereitschaft
Oesterre ichs sollen, wie die ..Moitt Nev." h^ '
heute finalistert werden und werden vo> anssichllich d>e
Sicherung der Summen, deren der Reichs'tManzmil'islel
Freiherr von Hofmann eventuell bedürfen sollte, ^
Folge haben.

I n U n g a r n fanden vorgestern an 24 One
Volksversammlungen, betreffend die Orientfrage, st""'
Es wurden in denselben zum Theile die Beschlüsse de°
Pester Meetings angenommen, zum Theile aber nach°e
Vorschlägen des Führers der äußersten Linken die No^
wendlakelt der Aufrechthaltuna der Türlei u»d deren
Integrität um jeden Preis ausgesprochen. Das Meetmg
in Klausenburg acceptierte die Pest« Beschlüsse uno
wünscht das sofortige Einschreiten der bewaffneten Macht«
Von allen diesen Orten sollen an die Regierung Pe""^
nen gerichtet werden.

Der Wiederbeginn der Konferenzen M l den deut
schen Delegierten über den öster reichisch'deul
schen Zoll- und Handelsvertrag wurde gestern in M
aufgenommen. Erst aus dem Gange der Verhandlung
wird sich ein Urlheil darüber schöpfen lassen, ob eS Ms
llch sei, über die obwaltenden, namentlich in der i M
des Appreturoerfahrens liegenden Schwierigkeiten h i " "A
zukommen, wozu der gule Wille allseitig vorhanden >'

Das englische Unterhaus ist in der vergangen«
Woche der Schauplatz voll Szenen gewesen, wie lN
sie bisher nur in amerikanischen Vertrelungslürpern i
erleben gewohnt war. Die Sitzung, in welcher
„Südafrikanische Conföderalionsbill" auf der T"g^
ordnung stand, dauerte nämlich ununterbrochen l̂ Y
undzwanzia Stunden, von Dienstag mittags bis ^
woch abends. Eine Anzahl irischer Mitglieder h " . " ^
in den Kopf gesetzt, den Geschäftsgang durch Einjcy
bung höchst überflüssiger Anträge und langer Mde" ^
deren Begründung zu hemmen, um dem Parlament ^
empfindliche Weise zum Bewußtsein zu bringe", ^
zweckentsprechend sei, der grünen Insel ihre eigene 6 ^
gebende Käperschaft zuzugestehen. Ein ähnlicher 3" " . ^ , ,
einer so endlos langen Sitzung infolge des f.^ A,g,
Treibens cincr lächerlich kleinen Minderheit ist w ^
land noch nicht vorgekommen, so lange cs ein Parla ^
gibt. Der Unfug war so entsetzlich, daß der F"h"r „
Home-Rule-Partei erklärte: er wolle mit so ..9"" cher
Skandal" nichts zu thun haben und würde I ^ ^ e
von irischer Politik ganz zurückziehen, als die , ^
seines Landes durch die uilverresscrlichcn Slött''! ^
so herabziehen lassen. Der Vorsitzende, die M i ' " ! " , , ,
eine Anzahl anderer Mitglieder saßen mit ^ " I " >
um den Ermüdeten Schlaf zu gönnen. Das ^ I ^
der Irlänoer hat erklärlicherweise allgemeine E " "
hervorgerufen. «.uisien"^

Die russische Regierung setzt die
großer Truppcmnassen fort. Außer den 1 8 6 ' ^ , gc-
der Landwehr erster Klasse werden, wie aus Pet" ' ^ " "„«ch
meldet wird, „och vier Armeecorps formiert, wtt^ ^z,
dem Sollstand^ der bekanntlich nie erreicht w " , ^ , , l
lere 144.000 Mann repräsentieren würden. ES ' ^^bc l
wahrscheinlich, daß diese Truppenmacht vor den»
kriegsbereit sein wird. ,,, ztvcits

I n A r m e n i e n haben die Russen " ^ l
Perlode des Feldzuges eröffnet und auf dem lln ' er-
der bei Kluüldarja stehenden Truppen die ^11 ' ^
griffen. Mulhtar Pascha soll seine Truppen «-
concentrlert haben.
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. . . «ufdem europäischen Kriegsschauplätze «st
Ml der Einnahme von E«ll Saghra nicht« geschehen.
Mruchtlveise verlautet nur, daß Suleiman Pascha auch
«a<anlll besetzt habe. Ueber die angeblichen Schlachten
oll Uiasgrad liegt weder von russischer noch von lür.
«scher Seite eine offizielle Meldung vor.

General Manu, Kommandant der rumänischen
«ejatzung von Nitopolis, wurde angeblich wegen Diffe-
renzen mit dem russischen Oberbefehlshaber des Kom«
mandos enthoben.

Die serbische Skupschtina ist vorgestern abends
nach Vollendung ihrer Arbeiten geschlossen worden. Fürst
-"Man lehrte gestern nach Belgrad zurück.

Durch Verordnung des Königs von Gr iechen-
land ist die außerordentliche Session der Deputierten,
lammer geschlossen worden. Durch eine weitere königliche
Verordnung werden der Stab für die griechische Armee
und die Befehlshaber der verschiedenen Brigaden, Re.
glmenter und Bataillone ernannt.

Die Stimmung in der T ü r l e l ist seil den Sie«
gen von Plewna eine sehr gehobene und zuversichtliche.
Von allen Seiten strömen Freiwillige zu, und die Hu.
zuge, welche die im Kampfe stehenden Corps sowol Mah.
mud Ali Pascha's als Suleiman Pascha's erhalten, sind
lehr bedeutende. — Der Sultan hat mittelst Edict« den
Gehalt aller Beamten bl» zur Beendigung des Kriege«
um die Hülste herabgesetzt.

Hagesneuigkeitm.
- - ( P r i n z G u s t a v v o n W a s a . ) Am 5. b. M . ver«

schied am Hoflager zu Pillnitz in Sachsen Se. liln. Hoheit Gustav
Prinz von Wasa, l . l. üster. Feldmarschallieutenant. der Bater der
Kün'gin Carola von Sacdftn. Der Verstorbene «ar zu Stock«
Holm am 9. November 1799 geboren und ein Sohn des Königs
Gustav IV . von Schweden, welcher im Jahre 1809 des ThroneS
verlustig elllärt wurde. Prinz Gustav trat im Iahie I«25 als
Oberstlieutenant »on »aiser-Uhlanen in österreichische Dienste. Er
nannle sich Prinz von Schweden und verlobte sich als solcher im
Jahre 1828 mit der niederländischen Prinzessin Marianne. Sein
Nater widersprach jedoch dem Titel, die «ermälung lam nicht
zustande, und dann nahm der Prinz den Namen Wasa an, mit
dem Prädilate „lünigliche Hoheit." « r lebte gewöhnlich in Wien,
wo er liusachen Hoshalt in seinem Palais in der Vloßau (Wasa«
gafse) hielt. I m November 1830 vermalte er sich mit der Prin»
zessin Louise, Tochter des (verstorbenen) Vtoßherzogs vonVaden;
s«il dem 19. Ju l i 18l6 ist der Prinz Witwer. Prinz Wasa hat
seinen Anspruch auf den schwedischen Thron nie aufgegeben und
erst bei dem jüngsten Thronwechsel in Schweden seinen Protest
erhoben. Er war Inhaber des österreichischen Infanterieregiments
Nr. 60 und nahm am österreichischen Hofe den «lang unmittelbar
nach den laiserlichen Prinzen ein.

^- ( s F r e i h e r r O t t o v. W i e d e n f e l d . ) Der
Statthalter von Oberösterreich. Otto Freiherr v. Nledenseld, ist,
wie Telegramme melden, nach dreitägigem Kranlenlager am
b. d. M . an Lungenentzündung in «lt«Aussee gestorben. Derselbe
war bereits seit längerer geit bruftleidend und deshalb auf
Urlaub. Die Leitung der Statthalterei besorgte »«zwischen Hof»
rath Fürst Metternich. Varon Wiedenseld, ein geborn« Trop.
Pauer und seit 1873 als Amtsnachfolger des Varon Conrad»
Lybesfeld Statthalter von Oberüfterreich, war früher Sections«
chef im Ackerbauminifterium, nachdem er vorher Stellvertreter
des Statthalters von Niederüsteireich gewesen. Er erfreute sich
in seinen Stellungen allgemeiner Velieblheit. Man hatte, alö
lein Zustand vorige Woche immer bedenklicher wurde, den laiser»
lichen Leibarzt Dr. Widerhofer «ach Aussee berufen, welcher auch
am Kianlenbelte deS Statthalter« erschien, ohne indeß den Auf»
lllsungsprozeß mehr aufhalten zu lönnen. E in Vruder des Ver«
vlichtnen ist Hof - und Gerichtsadvolat in W ien ; «ine Tochter
Niedenfelds ist an den Sekretär der Don»uregulierungs»KoM'
Mission. Dr. Liharzil, verheiratet. Die Leiche des verblichenen
wird nach Linz gebracht, um in eigener Gruft beigesetzt zu
werden.

— ( S e l b s t m o r d . ) Ein Telegramm aus !>!inz meldet:
Aufsehen erregt hier der Selbstmord deS pensionierten Majors
Benischlo U. v. Dobryslav, der sich heule nachts an einem Gar«
tengilter erhenlt hat. Als Ursache der That »erden zerrüttete
Vermögenöverhältnifse angegeben. Vemschlo stammte aus einer
begüterten Adelefamilie bei Eger.

— ( L h e s c h e i d u n g ö . K l a g e P a t t l - L a u f . ) Au«
Paris, 4. August, wird der „Norddeutschen Al lg. gtg." telegrafiert:
»Der Sline'Oerichtöhos hat in dem Scheidungsprozesse der Frau
Adelina Patti gegen ihren Ehemann, den Marquis de Lauf,
den «»trag der elfteren auf Scheidung von Tisch und Nett und
Aufhebung der Gütergemeinschaft abgewiesen und die Scheidung
iugunften des Ehemannes ausgesprochen." Man wird wol bald
"us Paris nähere Detail« über den Ausgang diese« vielbespro.
chenen Prozesses huren. Nus der obigen, etwaS unllaren De-
pescht geht hervor, daß bei der von beide» Theilen eingereichten
«chlidungellage die Sängerin zwei Anträge stellte, welche erftenö
°le Scheidung von Tisch und Pelt und zweiten» die Aushebung

tr Gütergemeinschaft bezweckieil. Indem der SeineiGerichlShos
tn zweilen Antrag ablehnte, entschied er bei den bestehenden

«trmögensverhältnlssen zugunsten der Klage des Marquis de
°uf. welcher oloö die Scheidung, aber nicht die Aufhebung der

, . "N'uieinschafl verlangt halle. Ist die oben gegebene Ent.
' '°ung authentisch, dann muß da« Gericht von der »nsicht aus»
Aangen sein, daß alö der schuldige Theil im Scheidungsprozesse
2 " u Patli anzusehen ist.
, « " - < U « b t t l r i t b e n e r Gehorsam.) Der „Magyar Hirado"
von » ' lolgenbe laum glaubliche Oeschichte: «L,n in der Nähe

" b » « d t i n ftationittler Honoed.Husaren.Il.tlmeister trat

vor einig« Zeit in da« Wachzlmmer, und d» er einen gemeinen
Husaren als Arrestanten auf der Pritsche liegen sah, ertundlgte er
sich nach dem Vergehen desselben. Die anwesenden Husaren
antworteten, der Arrestant habe einen Ka«er»den beftohlen und
dafür büße er nun. Der Rittmeister erwiderte hierauj: „Das
ist eines der schändlichsten Verbrechen; solche Kerle muh man
henlen." M i t diesen Worten entfernte sich der Uittmeifter, die
zurückgebliebenen Husaren aber betrachteten die Worte de« siitt»
Meisters als Befehl und hentlen den Arrestanten sofort. Der hie»
von benachrichtigte Rittmeister ließ wol sogleich den Strick durch«
schneiden und der Arrestant kam »uch wieder zu» Vewußtsein,
doch hatte der letztere bei der mit i h» vorgenommenen Operation
irgend eine innerliche Verletzung erlitten, so daß er nach vierzehn
Tagen starb. Nun befinden sich der M tme i f t « und die über«
trieben gehorsamen Husaren in Untersuchung."

— ( D i e H o c h z e i t e i n e r T o c h t e r d«« L o r d «
m a y o r v o n L o n d o n . ) I n London findet »m 9. d. die
Trauung einer Tochter de« gegenwärtigen Lorbmayor von London,
der Ladymayoreh Miß »h i le , mit eine« «llrger der Clty.
M r . «lecil Price, stall. Nicht nur die Persvulichleit der Vraut.
auch bei Ort der Feier macht diese Hochzelt zu einem sehr inter-
essunlen Eceigni« sllr ganz London. Die Trauung wird nämlich
vor dem Hochaltar der S t . P»ul«.K»lhtdralt durch den Erz.
»lschof von «lanltlbuty unter Assistenz de« Vischos« von Ely voll«
zogm werden. Eine Hochzeit in dieser Kathedrale, welche gewisser-
mohcn eine »uß.tparochiallircht ist, lann fast ein Ereign,« m der
Oeschichte der <l,«y, genannt wllden. E« gibt unter den jetzt
lebenden vewohnern London« leinen mehr, der sich erinnern lann.
elner Schließung de, «hebunde, in b,es« Kirche jemal« be»,
glwohnt zu haben. Denn da« letzte mal. baß ein Tr»uung«g°tle««
dienst dort abgehalten wurde, datiert schon fast 120 Jahre her.
D,e Feier gewöhnlicher Hochzeiten in der PouKlirche wurde fchon
im Jahre 1754 durch dle Lort>.Nh,rncllffe<»ct, welche besondere
Vlsl'mmungen hinsichtlich der Ehefchüeßung aufstellt,, untersagt;
seit jener Zeit wurden aber blo« , » . , Trauungen infolge spezieller
«ewilligung dort abgehalten; die letzte Eintragung im Ehe»
register jener Kirche stammt au» dem I a h « 1758. Auch fur den
jetzigen Fall war bi : Einholung einer außerorbenllichen Erlaubni«
nothwendig geworden. Somit dürfte, wie ein Londoner » la l l bimerlt,
die Trauung der Ladymayoieß nlcht blo« fllr derm Familie nnd
ihre unmittelbaren Freunde, sondern »uch fllr jene weiteren «reise
ein große« Interesse darbieten, welche einen gew.ffen S lo l , für
die Traditionen der glühten Weltstadt und fllr die Memorabil»
de« grüßten De»lm°l« derfelben empfinden. «« wurde allgemein
als r.chliu erlannt, d«ß tzer passendft: Ort . an welchem die I ° 0 >
ter de« ersten Veamlen der Stadt den «nnd der Ehe mit einem
Londoner Vurger eingehen soll. i . « «uf« innigste mit den An ,
nalm der Vülgerschaft »errvobe«. K.rch« sei. in welcher die,«°ze
Munic,p»lilat«.«°rpolati°n ihre bestimmten Sitze hat und von
welcher der Lordmayor ex ullicio Utberw'chungsbtamter ist. Die
Hochzeit wird nicht allein durch da« lirchllche Oepränge, sondern
auch durch den hlldei zur Enlsallung gelangenden glohartige»
municpalen Lufu» mellwllrdig sein. Di« Vraut wird von sech«.
zehn «rautjuugferu geleitet werden. N»ch der verwälung«.
Ceremonie in der Kathedrale findet in der egyptischen Halle im
Mansion House ein splendides Dejeuner stall, bei welchem ein
riesiger Hochzeilsluchen im Gewichte von nicht weniger »l« 2 ' , Zenl-
ner figurieren wird, der mittelst ,ine» eigen» für dlesen Zweck au«
gesertiglen silbernen Schwerte« tranchiert und dann unter die Vilftt
vertheilt werden wird.

<Ho Kales.
Aus der k. k. Landwilthlchastsgesellschaft

<ür Krain.
Ueber die am 5. d. iN . in La ib ach stattgefundene

Glhung des v e r s t i i r l l e n Lent ra lauSfchusseS
der l. l . « a n d w i r t h s c h a f t s g c s e l l s c h l l f t f ü r
K r a l n bringen wir nachstehenden Protolollsauszug:

Anwesend: der Gesellschaftspräsident Karl Freiherr
o. Wurzbach, Regierungsrath o. F l a d u n g und acht
Ausschüsse.

Ausschußmitglied Franz Schollmayer referiert
über die am 11. Ollober l. I . in R u d o l f s w e r t h
abzuhaltende R e g i o n a l . R i n d e r p r l i m i i e r u n g .
DaS Programm derselben enthält neun Punlte. Prü«
miiert werden in erster Linie die Reinzuchlen der Mari»,
hofer, der Mürzthaler und der MMHal.Pinzgauer Rasse.
Hlesür sind zehn Staatspramien im Gesammtbetrage
von 380 st. 0. W. bestimmt; — in zweiter Linie ge«
lungene Kreuzungen der obigen drei Originalrassen mit
dem Landschlage; — Kreuzungen aus den ehemaligen
Hochzuchten der Schwyzer Rasse — und schließlich ge-
lungene Produkte aus d«m Landschlage selbst. Hiesür sind
fünfzehn Staatsprämien im Gesammtbetrage von 445 st.
ü. W. beslilnmt. Dieser Gegenstand nahm die ganze
Sitzungszeil in Anspruch, und betheiligten sich alle An.
weseuden eingehend an der hleruber gepflogenen Debatte.

Die Programme, in Form von Placaten, werden
an alle Gemeinden und an maßgebenden Orten vertheilt
sowie nach Müglichleit affigiert. — Ferner wurde be-
schlössen nach der Prämiierung, am 11. Ollober nach.
mittags,' eine Anzahl Original-Mariahofer und Mürz.
thaler Zuchtstiere an lraimsche Viehzüchter um den halben
Anschaffungspreis zu vergeben.

Die Filiale W i p p ach beabsichtigt im laufenden
Herbste in Wippach eine Tombola zu veranstalten, bei
welcher die Gewinste aus landwirtschaftlichen Wcrl '
zeugen, Instrumenten und Maschinen bestehen werden,
und erbittet sich hiefür die Ermächtigung zur Verwen»
dung der disponiblen Filialmitgliedergelder.

DaS Projekt »ird allgemein zur befriedigenden
Kenntnis genommen; betreffs der Fllmlgelder »ird jedoch
nur ein Kredit zugestanden.

DaS Gesuch der E l a p er Weinbau-Vchuldirection
an den Landesausschuß wegen einer in diesem Herbste
abzuhaltenden Wippacher WeinauSftellung in Verbindung
mit einer Kosthalle wurde dem CentralauSfchufse zur
Vegutachtung vorgelegt.

Wegen vorgerückter Zeit wurde die Verathung de?
übrigen Suboentionsangelegenheiten vertagt.

— ( H o s l r a u e r . ) Für weiland Se tün. Hoheit ben a «
5. d. Vl . zu Pillnitz verschiedenen Vuftar» Prinzen von W a s a
wird über Allerhöchste Anordnung von gestern den 7. August an
bis einschließlich den 14. d. die t i e f e und vo» 15. l»i« ein-
schließlich 20. d. M . die « i n d e r e H o f t r a u e r getragen

— l I u b i l « u » « f t i « l de r S t a d t L a a » ) Sonn«
tag den 18. b. N . feiert die Stadt L » a « i n I n n e r l r » i n
da« I u l , i l l l n m ihr« v i e l h n n d e r t j l h r i g e n Lrhebnn,
zur Stadt. De» von der Stabtvorftlhung an« diesem Anlasse in
slovenischer Sprache herauegegebenen F e s t p r o g r a m m e zusolge
wird die Inlnll lumlstiel in ««chftehender Ordnung vor sich gehen:
Um h»lb 8 Uhr früh jtierlich« V»ps«ng der Väfte und gemein«
schaflliche« Frnhjl«ck; um 9 Uhr h«l. Messe « der ßildtischen
Kirche, »ob« d»r Süngerchor der Laibacher <tilalnic» unter Ve<
gleitnng der Laibacher Stadllapellt den vlehgesang besorgen wird.
Nach der Messe feiern zwei städtische Ehepaare von Laa« ihre
goldene Hochzeit. Hierauf Uu»ftilge der Vilfte i « Laos« Thale,
nnd zwar nach Wah l : zu der Schloßruine, ans den Kreuzberg,
in die l»lle Schlucht, nach »llenmorlt, ober nach Schneeberg, wo
im heilschaflliche» Parle ein «onzert der L»ib»cher Stadllepelle
ftaufindet. Um Mittag vtls»»meln fich die Hllfte in Altenm»llt,
von wo unter Musikbegleitung der Einzug nach kaa« erfolgt.
Daselbst um 1 Uhr gememschaftlich«» Mmag«essen; nach demsel-
ben Voll«seft auf dem Wlesenplane bei Laa» unter Ml lwi r lung
der kaibacher lilalnicasänger und der MUglieder be« Laibacher
„ S o l c l - , nebst ll)e»tr»l»schen »ufführungen de« hiesigen dramali«
jch:n Verein« uud verschiedenen voll«beluftigungen. M»l <L,nbruch
der Duklelheil Feuerwlil und bengl»l»sche Veleuchlung. und lchl»eh«
lich lanzunterhallung aus drei e»geu« hiezu hergerichteten Vuhnen.
Um Mitternacht »bschied von den V«ften, welche Über Ualel,hre
Heimreise antreten. — Da »nf zahlreichen Vesuch aul L a i b ach
und anderen Orten gerechnet » i rd , so ist da« <lon»il6 bei der
löblichen Sudbahngesellschaft u«n Fayrprei»ermllßlgung fllr die
Feftlheilnehmer eingeschritten. Die Erledigung de« Ansuchen« ist
noch ausständig, wird jedoch sogleich nach Einlangen belannt ge«
geben weiden. Zur Welleroejiirderung von der Station U » l e l
nach La»» wurde am ötaleler Vahnbose sur Loynwagen Vorsorge
getroffen.

— ( V » « m l n u g « e l g l v n i » s ü r d i e l o i t s c h e r . )
Zugunsten der im Monate August v. I . dmch Feuer vtrunglllclten
Insassen au« der Vemeinb, L o i t s c h iß bei der l . l . Lande»»
reglcrung »n t «» b » ch vou der l . l . Vtzirl«hauplm»nnschaft
W i n d i s c h g r a z e>n »eiterer S»««elbetr«g von 14 fi. 4ze lr.
eingelaufen.

— l U a n d e l g e s e h b l a t t . 1 Heute wurde das fUnfte
«tllck d e e L a n b e s g e f e t z b l a t l e s f U r i k r a i n ausgegeben
und versendet.

— ( S c h w u r g e r i c h t . ) Die auf D o n n e r s t » g den
9. d. M anberaumt gewefene SchwurgerichtSsitznng e n t f ä l l t ,
da die Hauptzeugin nicht ernierbar ist.

— ( A u s f l u g nach V e l d e s . ) Der. »ie neulich von
un« erwähnt, von ein« größeren Oesellschast von Herren und
Damen in Klagenfurl projektierte gemeinsamen Au«fiug nach un«
seien» reizenden «berlrainischen Vadeorle V e l d l « hat »lle Au»»
ficht zustande zu lommen. Da» betreffende t o m i l i hat sich au die
vlrwaltungen ber Süd« nnd Rudolf»b»hn « i l dem Ersuchen ge«
wendet, iym die Vedingungeu milzulheileu, unter welchen em
Separalzug »on ltl»genfurt bi« Radmann«borf. Lee« beigestellt
würde. Diese Vedingungen sind nun folgende: E« » i rd ein Se»
paratzuz beigestellt, wenn wenigsten« 150 Personen an der Fahrt
theilnehmen; ber Fahrprei« beträgt auf der zwtilen «lasse ü fi'
50 lr. und »uf ber drillen Klasse 3 st. 50 lr. fur Hin« und Rll<l»
fahrt. Da» Eomilö «nß eine Eanlion erlegen, au« welcher die
FahrgebUren ersttzl »erden, wenn weniger »l« hnnderllllnf»
zig Pussagiere an der Fahrt lh„lnehme». U» den U»«ftu« mvg»
lich zu machen und die nülhiae »nzahl von Iheilnehmein zu ftn»
den, wurden bereit« in siUnnltliche« Vuchhanbluugtn Kl«genfurt«
Subscriplionsbogen aufgelegt. >l« ter znm Au«fluge geeignetste
l a g wurde der Vroßfi»nent»> — V t i t l w o c h den I b . A u g u s t
— bestimmt. Wenn sich der Plan realisiert, so ersolgt die Ab«
fahrt von lllagenfnrt um 5 Uhr f rüh , die Anlunsl in R»d-
mann«dors-Lce» nm V Uhr 40 Vt. vormittag«; die Rückfahrt er-
folgt von der letztgenannten Station um 8 Uhr 15 M . abend«,
die «nlunft in Klllgenfurt um 12 Uhr 38 M . nach!». Der Se»
paratzug hält in allen Ttalione» zwifchen Klagenfurt und V i l -
lach; der Fahrprei« bleibt »ber fllr alle Theilnel)»« «n öer Partie
derselbe.

— ( V e r s a m m l u n g b e r L e d e r l n d u s t r l e l l e n
v o n K r a i n , K « r n t e n , S t e i e r m a r l u n d T i r o l . )
Wir haben neulich die Einladung veröffentlicht, welche das Ac«
tionscomiti der iiederinduftriellen an alle Kachgenofsen in Kürn«
ten. Sleiermarl, Krain und Tirol gerichtet hat, damit dieselben
in einer am 11. und I lt. August in Klagenfurt statlfiiidenden
Versammlung die gemeinsamen Interessen berathen. Diese» Ac«
tionscomite sind nachträglich belgetreten: lliepp« Sühne in «o i l s '
berg. Muth Anton in Leoben, «ieder Ioh»«n in « M a l , «oß«
bacher V. in Hermagor und Spitäler Georg in Paternion. ^ '
<is wäre sehr erwünscht, daß die Loheproducenlen bei dieser Ge-
legenheit «inden. und Uohemufter ausstellen mochten; die Herre"
«. I a n e s c h und S . H o f ! « « " « in Klagenfnrt find, »ie <e
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„Klgft. g t g . " mittheilt, bereit, solche Produkte zu übernehmen und
das Arrangement der Ausstellung zu besorgen.

— < D i e A u g n f t « S t e r n s c h n u p p e n . ) Bon morgen
b«n 9. b i s i n c l u s i v e 12. d . M . werden wi r Gelegenheit haben,
das bekanntlich alljährlich um diese Zeit in potenziertem Vlaße
sichtbare Schauspiel der schönen A u g u f t ' S t e r n s c h n u p p e n
oder „Thränen be« heiligen Laurentiu«", wie sie auch genannt
werden, zu genießen, weshalb nnr uns erlauben, unsere Leser
rechtzeitig darauf aufmerksam zu machen. Iu«bes°ndere gilt er«
fahrungsgemllß der Abend des 10. August als der zu diesen
Beobachtungen geeignetste. Selbstverständlich ist es nur bei
heiterem Himmel möglich, die in langgestreckten Vahnen am Himmel
dahinziehenden, rasch aufeinander folgenden und in der Regel mit
einzclnen Feuerkugeln gemischten Meteore in voller Pracht zu
genießen. I m ersteren Falle verspricht das Schauspiel heuer für
uns umso schöner zu werden, als es diesmal nicht durch das
Llcht des Monde« beeinträchtigt weiden lonn, der an diesen Abenden
bereu« unter unsereu Horizont gesunken ist. Die ersten Stunden
nach Mitternacht sind »lleiding« d i : an Sternschnuppen reichsten,
jedoch wird schon in den stunden von 9 Uhr abends bis
Mitternacht jedem sich sUr die Himmelserscheinung Inter-
essierenden in den zahlreichen am Himmel dahinschießendeu
Sternschnuppen ein wirklich schüi,«« Schauspiel dargeboten —
Fi l l Nlllursceunbc, die stch um dlesls schöne Himmeleschauspie!
uäher inltresfieren, führen wir über die Natur desselben noch nach»
stehende Datin au : Well nach scUhcreu «eobachtungen die meisten
Stetnschnuppen dieses Meleotschauer« au« dem Slernbilde des
Perseus herzukommen fcheiuen, hat man diese« ganze August»
Phänomen die P e r se i den genannt. Schiaparell« in Mailand,
Dlrellor der dortigen Sternwarte, hat vor etwa zehn Jahren
Nllchgewieseu, daß die Vuhnen dieser Perseiaen im Raume faft
ldtnllsch sind mit der «ahn de« großen dritten Kamelen von
1862, ferner daß die Perfeioen daS Prodult der in entlegenen
Zeilen erfolgten theilwelscn Auflösung diese« Kometen sind, und
daß sie im i?»ufe der Zeiten einen geschlossenen Ring bildeten,
welchen die Erde alljährlich m den Tagen vom 9. bis 12. August
durchschneidet und dcssen aus dem «ereich ihrer Anziehungelroft
kommende Theile infolge ihre« Erglühen« innerhalb unfer« Nlmo.
sphllre in emlr durchschnittlichen Höh« von 15 - 1 8 Meilen
(112'/,—135 Kilometer) uns al« Steruschnuppen sichtbar werden,
während der Mullerlomet feme «ahn inmttten des von ihm er-
zeugte» Ringes fotlseht. Lmzelue Theile diese« Ringes sind dichter
mil Meteoren besetzt als andere; trifft die Erde dilsc Theile, so
findet e>n reicherer Nuguft-Stiruschuuppeutali statt, als in anderen
Jahren. Dies ereignele sich nach den SternjchnupptN'Katalogen
in den Jahren 8 3 0 - 6 4 1 , 9 2 5 - 9 3 3 , 1029, 1243, 1451, 1779
bis 1789, woraus man auf eine Periode von circa 108 Jahren
lchließen kaun, so daß wir in den nächsten Jahren möglicherweise
auf einen noch größeren Sternschnuppenfall, als er in den letzten
Jahren war, rechnen können. Schon im August 1875 zeigte sich
das Augustphänomen in einer größeren, prachtvolleren Entfaltung
als in den Jahren vorher; im August 1676 wurden die Be»
obachtungen theils durch den Mondschein, theils durch schlechtes
Wetter vielfach beeinträchtigt. Hoffen wir, daß an diesen August«
abenoen und Nächten der Himmel den Veobachtungen günstig ist.

— ( D i e E r n t e u n d d e r E x p o r t . ) Je weiter die
Elnte.Ardeiten fortschreiten — schreibt die „Presse" — desto mehr
zeigt es sich, daß all die Erwartungen, welche an den diesjähri-
gen Ertrag geknüpft wurden, nicht nur nicht übertrieben waren,
sondern die Wirklichkeit kaum erreichten, da der Ertrag in Weizen
und Korn in Quantität wie in Qualität allgemein befriedigt.
I n gleicher Weise scheinen aber auch die Efporthoffnungen voll-
ständig erfüllt zu werden. Nach dem Verkehre auf dem Wiener
Platze und de« Verichten von den ungarischen Stationen wurden
in den beiden letzten Wochen von Weizen allein circa 500,000
metrische Zentner für den Lfport geschlossen. Line Ziffer, die im
Monate Ju l i bisher noch in keinem Jahre erreicht wurde. Ein
großer Theil dieser Abschlüsse wurde bereit« realisiert. Die Land-
wirthe beeilen sich eben, die Ware möglichst rasch fertig zu brin-
gen, so daß ungeachtet der andauernden Nachfragt die Preise fort»
während nachgeben, wa« eben wieder dazu beiträgt, den Verkehr
im Fluß zu erhalten. Auch in Hafer und Mais wird sich die
Ernte, wie es sich bereits zeigt, besser gestalten, al« man noch
vor kurzem erwarten konnte, so daß die Cesammternte nl« eine
gute bezeichnet werden kann. Wenn die Erfahrungen nicht ver-
gessen werden, die sich an den mit der 1867er Ernte begonnenen
.wirlhschafllichen Aufschwung" knüpfen, dann wird sich die von

der 1677er Ernte ausgehtnde „wlrthschaftlicht Erholung" sicherlich
heilbringend gestalten.

— ( „ H e i m a t " . ) Die soeben erfchlenene Nummer 45 des
illustrierten Familienblattes „Die Heimat" enthält: DaS Haus
Fragstein. Vioman von Friedrich Uhl. (Fortsetzung.) — Die
nur einmal lieben. Noman von Moriz I6 la i . Autorisierte
Uebertragung auS dem Ungarischen von A. D. (Fortsetzung.) —
Der Page. Gedicht von Alfred Friedmann. Illustriert von Lmil
Vörner. — Antiquitäten in der Wohnung. Von Jakob von Falle.
— Markttag in Narnow. Ein Kulturbild aus „Halbasien."
Von Karl Emil Franzos. I I . Am «ingplatz in Barnow.
(Schluß.) — „Hunyady und der Mönch Lapiflran im Kampf-
gewlihle." Illustration von Gustav Doi6. (Aus dem Pracht-
weile Michauds: „Geschichte der Kreuzzüge," illustriert von » u ,
stav Dore.) — Musik. Festllänge aus der Mozartftadt. Von
L. P. — Aus aller Welt.

— ( L i t e r a r i s c h e s . ) Die diesertage ausgegebene Nr. 6
de« „ L i t e r a t u r b l a t t " von Anton « t d l i n g e r enthält:
Beiträge zur deutschen kiteraturgeschichte. Aus Altösterreich.
I. Hermann v. Gilm. Von * " — Oliver «Voldfmilh. (Schluß.)
Von Anton Eolinger. — Kritische «undschau: Karoline HerschelS
Memoiren und vriefwechsel. Von A. E. — Iingerle, Schllde-
reien aus Tirol. Von Herm. Sander. — Huber, die Forschung
nach der Materie. Von du Prel. — Naumann, Zukunftsmusik
und die Musik der Zukunft. — Notizen. — Bibliographe. —
Zur gefälligen Beachtung. — Inserate.

Neueste Post.
(Original-Telegramme der „Laib.Zeitung.")

Salzburg , 7. August. Der deutsche Kaiser ist
abends eingetroffen, vom Flügeladjutanten Oberstlieute-
nant Spinetti namens des österreichischen Kaisers und
den Spitzen der Behörden empfangen. Kaiser Wilhelm
reist morgen nach Ischl weiter, von wo ihm der öster-
reichische Kaiser entgegenfährt.

W ien , 7. August. Velgrader Telegramme der
„Politischen Korrespondenz" dementieren, daß Serbien
40,000 Mann mobilisiere; die genannte Korrespondenz
fügt jedoch hinzu, es werde ihr anderseitig aus Belgrad
gemeldet, daß gerade in jüngster Zeit die serbische Re-
gierung ihre militärischen Vorbereitungen, wenngleich
nicht in bedeutendem Umfange, fortsetze.

Konstantinopel, 7. August. Das Amtsblatt publi-
ciert ein Reglement betreffs Bildung der Konstantinopeler
Bürgergarde, die ottomanischen Unterthanen aller Be-
kenntnisse umfassend.

W i e n , 6. August. (N . Wr. Tgbl.) I n hiesigen
türkischen Kreisen hat sich heute das Gerücht verbreitet,
Sistowa und die Brücke daselbst seien bereits in die
Hände der Türlen gefallen. Wir erwähnen dieses Gerücht
natürlich mit aller nöthigen Reserve.

B u k a r e s t , 4. August. (N. fr. Pr.) Offiziere,
welche gestern abends von Vjela kamen, erzählen, daß
Mehemed Al l und Osman Pascha ihre Vereinigung bei
Tirnowa vollzogen und den Russen eine blutige Schlacht
geliefert haben, wobei die letzteren einen Verlust von
15.000 Todten und Verwundeten erlitten. 120,000
Mann kaiserliche Garden werden hier demnächst erwar.
tel. Kaiser Alexander wellt seit Mittwoch in Frateschti,

Bukarest, 5. August. (N. fr. Pr.) Auf wieder-
holtes Verlangen deS Großfürsten wurde General Manu
dts Kommandos über die vierte rumänische Division
enthoben und Oberst Angelescu zu dessen Nachfolger
ernannt.

S i m n i z a , 5. August. (N. Wr. Tgbl.) Bei dem
in den Vallanpässcn eingeschlossenen Eorps des Generals
Gurlo befinden stch zwei Prinzen des kaiserlichen Hauses,
nämlich die Herzoge Nikolaus und Eugen v. Leuchten-
berg. Es werden deshalb russischerjeils die größten An-
strengungen gemacht, dieses Corps zu befreien. Die
II. russische Division unter Kommando des General«
Tatistscheff, bisher bei Tirnowa stehend, machte sich auf

>en Weg, den nördlichen Ausgang des Schipla.Passes
frei zu machen.

P e r a , 6. August. (Presse) B i s gestern mittags
war hier von einem Erfolg der gegen General Zimmtt»
mann operierenden Egyptier nichts bekannt. Die Nach'
richten über eine Wiederbesetzung von Küstendsche und
Medschidieh durch die Türlen beruhen auf Erfindung.
Dagegen sollen die Russen gestern Mangalia verlassen
haben.

Telegrafischer Wechselkur«
°°m 7. August,

Papier, «ente 62 70. — Silber. Rente 66 70. — sol»»
Rente 74 75, — I860« «Ktaats-Anlehen 112 50. — «anl-«lctien
825-—. - Krebit-Nctien 165'—. — London 122 90. — Sllbll
10750. — K. l. MiliipDulaten 586. - «apoleon«d'or 982.
- 100 Reichsmark 60 30.

W i e n , 7. Auguy. Zwei Uhr nachmittags. (Gchlußlur'f.)
Kreditactien 1 6 5 - , 1860er Lose 112 50, 1»«4er ^s? 133 50,
österreichisch, Nentl <n Papier 62 60. slaatsbahn 250 25. ')iorb<
bahn 186 25, 20 . Franlenstüll« 9 82, ungarilche KrebitaclieN
155'—. oNrireichllchs stlanc<ibanl — —, österreichische Nnglotxml
76'—, Lombarden 69 25, Uuwnballt 53—. a»stro-orir!«a!lsch<
Sanl — —, ^lonbartllo 347 - , anftr«-ottomani!ch, v<ml '—,
tllrtische i»o<e 15 50, K^.nmunul»«uleh«, 92 25. EgopM'
— —. Goldrente 74 50.

Handel und Uol'kswirthschastliches.
Uudolfswerth, 6. August. Die Durchschnitts-Preise stellten

stch aus dem heuligen Markte, wie folgt:

ft. lr. si.^.

Weizen per Hektoliter " ^ " ^ j Eier pr. Stllck . . ^ . U
Korn „ — — Milch pr. Liter . — ' °
Verfte « — — Rindfleisch pr. Kilo - <4
Hafer „ 3 — Kalbfleisch pr. „ — 48
Halbfrucht „ " " - ! Schweinefleisch „ — -
Heiden » — " ! Schöpsenfleisch „ — 3s
Hirse » Hahubel pr. Stuck . — 3°
Kuluruh „ — — Tauben „ — -^
Erdapfel „ Heu pr. 100 Kilo . — ^
Linsen « — — Gtroh „ . — -
Erbsen „ ! Hol,, harttS,pr.Kul>il'
Fisolen „ - — M e t e r . . . . 2 7l
»iiudsschmalzpr. Kilo — 80 —weiches, „ — ^
Schwemeschmal, „ — 90 Wein.roth.,pr.Hell°llt. 17 -
Speck, frisch, „ _ — ^ w^ß« „ 17 -^
Speck, geräuchert „ — — ! keins«men „ 9 l "

Angekommene Fremde.
Am 7. August.

Hotel Vtaot Wien. Moselimi sammt Frau, Virt und Ver«
mauuig, Trieft. — Piger, Professor, Iglau. — Vessinger, Neil-
und Sleß, Direktor, sammt Frau, Graz. - Unger, Schlessiugel,
Freund. Kflte.; Turk, HdlSrn., und «auch, Hptm.. W'tN.
— Viie, Prag. — Mally, Neumarltl. — Ochwaza, Steuer-
einnehmer, Oürz. "

Hotel Elefant. Mrat. Pfarrer, Eiönern. — d'Carl", Advokat;
Thumll, Kfm., und Gmeinuöck, AWent, Tri.st — Gaî cheg,
Pinguente. — Moser, Privat, St. Veit. — Globoönil, P lan" ,
Slaolna. — Fetlch, Geistlicher, Adelsberg. — Katty, Kassier,
Augsburg. — Kecel, Vutsbes., Stein. — «avensly, Ingenieur,
Plnguente.

Hotel Gurova. Roller, Tourist. Graz. — Deisinger, Oberlrain.
Vairischer hos. ltrlach, «esiher, Weißenfels. — I° l ' i5, «fm.,

Steyr. — Ierina, Tnest. — Hager und Velterer, Vretten.
Kaiser von vefterreich. Schuber, Sagor. — Oentilomo, KfV-,

Trieft.
Sternwarte. Mllller, Steueramts. Kontrollor, Seisenberg. -

Kummer, Oberlrain.
v lohren. Flonantit, Kralnburg. — Schalt, Lichtenwald. ^

Pilnilch, «udolfswerth. — Kuni i i , geltweg. — Denmel',
Gottjchee.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

T U M ^ ^ ^ ^ - f - I b . » windstill Nebel
7. 2 « N. 736.« ^-20.o SO. schwach bewölkt O.oo

9 „ Ab. 734.»» >19.^ wmdstlll heiter
Heiter, mittag« Gewitterwolken, bald sich verzieheno; abe«^

sternenhell. Da« Tag««millel der Wllrme - j - 18 4«, uM ^
unter dem Normale.

verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r v a m b e r « .

M ^ v s z « k ^ i / 4 ^ Wie», 6. August. (1 Uhr.) Die anfänglich fehr feste Tendenz der Börse erwies sich nicht durchweg von Dauer, d» theilweift Realisierungen eine» leichten Druck °ul ^
< ) v l . s e t t l ) c N U / l . Kurse zu üben vermochten.

Papierrente 62 60 6270
Vilberrente KU7K 6 7 ^ -
«oldrente 746b 7475
L«se, 188» 229 - 331 —

, 1W4 10750 1 0 8 -
_ I860 1 ' 3 - 11350
, I860 Mnftel) . . . . 120 - 121 -
^ 1864 18375 134 -

Uu, . Prämien»««! 76 25 ?h bO
«reö<l»L. 160'bO 161 —
«ndolfs.L 132b I3L0
Pramlenanlehen der «tadt Wien 92— 9250
Danau««ezuliernn,»»««l« . . 104 2b 104 75
Dsmänen.Pfaabbrilfe . . . . 141 50 142 —
Oefterreichische Schatzschein«. . 100 — 100 20
Uu>. Vlstubahn.Anl V850 987b
Uug. Schahbon« vo« I . 1874 109 - 110 -
«nleben d. Stadtgemeinde Wien

i» V. » 96 - 96 2b

Gln«5eutlaft«»s»-V>li««tt<nen.

«Lhwen l 0 3 ' ^ - ' -
Vtiederüfterreich 103 3» - —
Galilien 64-50 8 b ' -

Giebmburgt» 73 60 74 -
Temeser Vanat 74 - - 7b —
Ungarn 7450 7b —

Nctien von vanlen.

«nglo.Ufierr. Va»l 76 25 76 50
Kreditanstalt 164 90 165 —
Depositenbank 129 - 130 —
Kreditanstalt, nngar Ib4 2b 154 50
«tstompte.Nnßalt 665 — 675 —
««tionnlbanl »83 — 83b —
Oesterr. Vanl«tsellsch«ft . . . — — - —
Unloubanl b 3 - 5 4 -
»erlehrsbanl 82 b0 88 50
«lener Vanlverein 58 50 L» 50

Netten von Traubhort-Unterneh-
«ungen.

»eld »««
»lfllld,Vahn 10850 109 —
DonaU'Dampschlff. ««tsellschaft 348— 350 —
«llisabeth.Weftbahn 167 — 168 -
Ferdinandsl^tordbabn . . . 1862—1867 —

G«ld Na«
Franz - Joseph , «ahn . . . . 125'- 12550
Valtzische «arl«LubVi,.«»hn . 240 — 24050
Kafchau«Odtrberger Vahn . . 94 50 9ü' —
Lemberg-Czernowiher «ahn . 118— 119 -
Ll«yd.sestllsch »4? - 8Ü0 -
Oefterr. «ordweftbahn . . . . 11350 114 —
Rud°ls«'«°hn 10950 110 —
Slaatstiahn 24825 24850
Vltdbahn 7050 71 -
Thelß««°hn 186 - 186 50
Ungar.-gallz. VerbinbungDbahn 85— 86 —
Uugarifche »tordoftbahn . . . 10150 102 50
Wiener Tram»ay««esellsch. . 99— 99 —

Pfandbriefe.

«llg. »ft. VodtAlredilllllft. (l.Vold) 106 — 106 50
» , , (i.V..V.) 8 8 - 8825

Nationalbanl 97 40 97 70
Unll.Vodenlredit-InstilullV.««.) 90 50 90 75

Prlorltitts-Vbllgalionen.

Elisabeth-«. 1. «lm 9340 9370
yerd.'Nordb. in Silber . . . 108 — 10850
Frauz.Ioseph-Vahn 6875 89 —

«al. »arl.Vndwlg-«.. 1. «m. 102 l<>2'^
Oefterr, N°r°Ve».Vahn 88 sb « ^ ^
GlebenbUrger «ahn 61 ^ ' ' ^
Vtaatsbahn I . Vm —— ''".75
GUdbahn k »'/ 108 25 M A

b'< 92 ^ "
Güdbahn, Von« .' .' . ! . .' — ' ^ " "

Devise».
»us deutsche Pllltzt 5965 b9»^
London, kurze Sicht 123— l A « b
London, lange Sicht . . . . 128 15 1 " ^
Pari« . . . . 7 4380 48»"

«eldsorte».
»«lb «°«". k

Dukaten . . . . bfi.»5 lr. 5 st .?° '
«°pole°n«b'or . . 9 ̂  81 ^ 9 - «^ "
Deutsche «eich«. « «n <

banlnoten . . . 60 ̂  25 . 60 - ^ ^
Silbergnlbm. . 107 »b0 ^ 1 0 7 - « "

Kraiuische «rnnbtutlaftnug«.0bll,»tl,,n»«,
Vriuatnotieruull: »eld 90—. V«r« — ^ '

« « c h t r « : u » 1 Uhr 30 Vlinntm «tieren: Papierrentt 6235 bi« 6245. SUberrentt 6665 bi« 6675. «oldrentt 7450 bi« 74 «0. »redlt 16390 bl» 164-». »»»l« 7b 70 "
7S — Wnd«» 1 » H - bi« 1«l25. «apsleon« 982 tzi« 983. Silver 10?40 ,i« 107<i(l.


